
Füße, Fööte oder Füt

Zur Mundart-Geographie des Kreises Dinslaken

Von Ernst  Bönneken,  Leverkusen

Der Kreis  Dins laken gehört  in  seiner  ganzen Ausdehnung mundart l ich
zum niederdeutschen Sprachgebiet ,  da er  nörd l ich der  sogenannten
, ,ürd inger  L in ie"  l iegt .  Letztere is t  e in Begr i f f  aus der  Sprach-Wissen-
schaf t  und t rennt  das südl ich b is  zur  , ,Benrather  L in ie"  re ichende Ge-
biet  der  n ieder f ränkisch-mi t te l f ränkischen Mischdia lekte ( r ipuar isch-
köln isch über lager tes Niederf ränkisch)  von den nördl ich der  erstge-
nannten L in ie gesprochenen re ineren n iederdeutschen Mundarten,  d ie
prakt isch von der  , ,hochdeutschen Lautverschiebung" 1)  unberühr t  ge-
b l ieben s ind.  Al le  Hauptkr i ter ien des Niederdeutschen f inden s ich a lso
auch in den Mundarten des Kreises Dins laken,  a ls  da s ind -  um nur
ein paar als Faustregel beliebte Testwörter zu zit ieren - : maken, eck
( ick) ,  ook,  seck (nur  im Kreisgebiet  am Rhein -  sech sej ) ,  s tat t
maache(n), ech, ooch, sech usw. Auch finden wir im ganzen Kreis nicht
mehr den sogenannten , ,Rhein ischen Akzent" ,  der  noch im südl icheren
niederrhein ischen Mundartgebiet ,  wie Mülheim/Ruhr,  Styrum, Speldor f
und etwas abgeschwächt auch noch teilweise im Duisburger Stadt-
gebiet  zu hören is t .  lm Kreis  Dins laken wird dagegen schon der , ,Kle-
ver ländische Akzent"  gesprochen,  welcher  ruhiger  und musikal isch et -
was monotoner wirk t ,  a ls  das ständige st imml iche Auf  und Ab des
Rhein ischen Akzentes.

Obwohl  der  Kre is  Dins laken jensei ts  der  genannten großen Sprach-
l in ien l iegt ,  f inden s ich auf  se inem Gebiet  doch noch e in ige k le inere
mundart l iche Trennungsl in ien,  d ie es kreuz und quer durchziehen.  Es
handel t  s ich aber nur  um re lat iv  ger inge,  weniger  auf  den Wortschatz,
a ls  auf  den Lautstand der  Mundarten zu beziehende Unterschiede,
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In d iesem Aufsatz sol l  versucht  werden,  d iese Zusammenhänge,  welche
berei ts  Dr .  H.  Neuse ( t )  in  se iner  1915 erschienenen Disser tat ion
, ,Niederrhein ische Mundartgeographie"  mi t  wissenschaf t l icher  Akr ib ie
für  den gesamten rechten Niederrhein behandel t  hat ,  je tz t  e inmal  für
den Kreis  Dins laken getrennt  zu betrachten.  Hier  wol len wir  e ine ver-
kürzende und te i lweise vere infachende Darste l lung wählen,  unter  Ver-
meidung der  für  e inen Laien kaum verständl ichen sprachwissenschaf t l i -
chen Terminologie und der  dazu gehörenden kornpl iz ier ten Laut-
schr i f t .  Ergänzen wol len wir  d iese Ausführungen am Schluß durch d ie
Gegenüberste l lung e in iger  Mundartbeispie le.

Fragt  man nach den Gründen für  d ie Entstehung der  k le inen Mundart -
scheiden im Kreise Dins laken,  so muß zunächst  festgeste l l t  werden,
daß im ganzen Gebiet  ke ine größeren natür l ichen geographischen
Verkehrshindernisse in  Betracht  kommen, d ie etwa d ie Bi ldung solcher
Sprachscheiden hät ten hervorrufen,  bzw. begünst igen können.  Von den
heute bestehenden Verwal tungsgrenzen fä l l t  zwar d ie rhein isch-west-
fä l ische Grenze im al lgemeinen mi t  e iner  besonderen Sprachgrenze
zusammen, näml ich der  Grenze zwischen der  n ieder f ränkischen und
der n iedersächsischen (west fä l ischen) Mundart .  lm öst l ichen Tei l  des
Kreises Dins laken hat  s ich jedoch,  ähnl ich wie in  dem des benachbar-
ten Kreises Rees,  e in Stück wei ter  west l ich e ine besondere Sprachl in ie
(Nr.65 d.  Mundartkar te)  gebi ldet ,  welche e inen schmalen Kreisabschni t t
um Gahlen e inem Mischdia lekt  ( le icht  west fä l isch über lager tes Nieder-
f ränkisch)  zuordnet .  Der in  a l ter  Zei t  unwegsame Hünxerwald,  hat  mi t
dazu beigetragen,  daß der  Mischcharakter  der  Gahlener Mundart  er-
hal ten b l ieb.  Eine ähnl iche Rol le  hat  im g le ichen Zusammenhang für
den Ost te i l  des Kreises Rees (um Schermbeck)  der  Dämmerwald ge-
spie l t ;  denn auch h ier  f indet  man in e inem schmalen Stre i fen ent lang
der rhein isch-west fä l ischen Grenze ähnl iche Mischdia lekte.

Die heut ige Dins lakener Kreisgrenze steht ,  wie auch d ie übr igen rechts-
n iederrhein ischen Kreisgrenzen,  in  keiner le i  Zusammenhang mi t  i rgend-
welchen Mundartscheiden;  denn d ie Kreisgrenzen s ind ja  jüngeren Ur-
sprungs und in e iner  Zei t  entstanden,  in  welcher  d ie Mundartb i ldung
in ihren wesent l ichen Zügen längst  abgeschlossen war.  Wir  müssen
schon etwas wei ter  in  d ie Geschichte zurückgehen,  wenn wir  e ine Er-
k lärung für  d ie verschiedenen k le ineren kre is internen mundart l ichen
Trenn l i n i en  f i nden  wo l l en .

Wenn wir  d ie pol i t ischen Grenzen des Niederrheins von 1789 betrach-
ten (s iehe d ie Karte des Klever landes im Geschicht l ichen At las der
Rheinprovinz und unsere danach angefer t ig te Dins lakener Mundart -
kar te) ,  so werden wir  festste l len,  daß es d ie Grenzen der  damal igen
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klev ischen Amter  und Herr l ichkei ten waren,  d ie mundartscheidend

* i r t  t "n;  denn s ie s t immten prakt isch überein mi t  den heut igen Kreis-

Mundartscheiden.  In  welcher  Zei t  s ie entstanden,  läßt  s ich ungefähr  re-

konstru ieren anhand der  Geschichte der  e inzelnen k lev ischen Verwal-

tungsbezi rke:

vor  1200 bestanden auf  dem Gebiete des heut igen Kreises Dins laken

fo lgende Landschaf ten :

Herrschaf t  Dins laken (Dins laken,  Hiesfe ld,  Lohberg,
Schmachtendorf, Hamborn, Wittfeld, Schmidthorst)

Die re ichsunmit te lbaren Ger ichte des Adelsgeschlech-
tes Stecke (Spel len,  Hünxe,  Gahlen,  Göt terswicker-
hamm, Eppinghoven,  Walsum)

Die Grafschaf t  K leve war b is  dahin nur  am l inken Niederrhein ver t reten.

In der  Folgezei t  erwarb Kleve durch Heirat  1220 d ie Herrschaf t  Dins la-

ken.  Die Ki rchengemeinde Dins laken war ursprüngl ich e ine Tochter-

ofarre von Hiesfe ld,  wurde aber 1436 selbständig.  lm Jahre 1349 wurde
Dinslaken noch e ine , ,neue Stadt"  genannt .  Daher is t  d ie Entstehung
der Mundar i l in ie 91 unserer  Kar te f rÜhestens um 1350-1450 anzusetzen.
Das Amt Dins laken wurde 1289 erwei ter t  durch d ie Ger ichte walsum
und Eppinghoven,  nachdem Burchard Stecke auf  se ine Ger ichtsbarkei t
zugunsten des Grafen von Kleve verz ichtete.  Eppinghoven hat  b is  in

d ie neueste Zei t  noch e in ige mundart l iche Besonderhei ten a ls  selb-
ständiges Ki rchspie l  bewahrt .  (s iehe Mundart l in ie 88) .  Aldenrade,  We-
hofen und Fahrn,  noch b is  Ende des 19.  Jahrhunderts  k le ine Bauern-
schaf ten,  waren im Gegensatz zu den kathol lschen Dörfern Walsum und
Eppinghoven f rüher  überwiegend evangel isch und gehörten zum evan-
gel ischen Kirchspie l  Hol ten.  Daher hat ten s ie e in ige Sprachformen mi t
Hol ten gemeinsam. (Siehe Mundart l in ie 90) .  1335 kam, ebenfa l ls  durch
Heirat ,  d ie Herrschaf t  Hol ten an Kleve.  Hol ten war b is  1319 e in Tei l  des
Kirchsoie ls  Walsum. Daher kann d ie Mundart l in ie 102 kaum vor
1350-1400 bestanden haben.

Ebenfa l ls  1335 verkauf te Heinr ich von Spel len seine Herrschaf t  Spel len
an Kleve.  Drei  Jahre darauf  kam der nörd l iche Tei l  des Landes Dins la-
ken h inzu,  nachdem Wol ter  Stecke auf  se ine Ger ichte Spel len und
Hünxe,  sowie seine Rechte auf  Göt terswickerhamm und Gahlen ver-
z ichtet  hat te.  lm Jahre 1325 wird Löhnen a ls  k lev isch bezeichnet ,  eben-
fa l ls  das Ger icht  zu.Gahlen.  Mi t  dem Ger icht  Hünxe,  welches in  seiner
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1 )

2)

Mundar tkar te  des  Kre ises  D ins laken.

D i e  n u m e r i e r t e n  M u n d a r t l i n i e n  m i t  A u s n a h m e

po l i t i schen Grenzen von 1789.

der  ounk t ie r ten  s ind  ident isch  mi t  den

Ausdehnung wohl  ident isch war mi t  dem Kirchspie l  Hünxe (Kruden-
burg,  Hünxe,  Bühl ,  Gart rop,  Hünxerwald,  Bruckhausen,  Buchol t ,  Wel-
men),  wurde 1341 Diet r ich vom Berge belehnt .  Daß Gahlens Mundart
west fä l ischen,  d.  h.  n iedersächsischen Charakter  hat ,  obgle ich es in
kathol ischer  Zei l  zum Archid iakonat  Xanten gehörte,  is t  erk lär l ich,  da
ja auch das im niedersächsischen Sprachgebiet  l iegende Dorsten von
Xanten, bzw. Köln aus gegründet wurde. Auf das westfälische Dorsten
und Gladbeck hatten die Grafen von Kleve ebenfalls Anrechte, sodaß
zwischen Gahlen und den benachbarten westfälischen Orten zeit-
wei l ig  ke ine feste pol i t ische Grenze bestand,  während Gahlen vom
Kirchspie l  Hünxe durch den großen Wald getrennt  war.  (s iehe Mundart -
l in ie 65) .  Trotzdem zeigt  d ie Gahlener Mundart  auch starke n ieder-
f ränkische Einf lüsse,  d ie wohl  besonders in  der  Tei t  der  Verein igung
mit  Gart rop gewirkt  haben.  Gart rop mi t  Bühl  aber  gehörten zum Kirch-
spie l  Hünxe,  b l ieben a lso k i rchenpol i t isch von Gahlen getrennt ,  wo-
durch d ie Hauptmundart l in ie 65 bestehenbl ieb.  Es is t  sogar n icht  aus-
geschlossen,  daß d ie L in ie 65 im Gegensalz zu der  heut igen rhein isch-
west fä l ischen Grenze noch d ie ursprüngl iche n ieder f ränkisch-n ieder-

43



sächsische Stammesgrenze darste l l t .  Mögl ich is t  aber  auch,  daß d ie

niedersächsische Färbung der  Gahlener Mundart  aus dem Verkehr mi t

den im Nordwesten,  Norden,  Osten und Süden anstoßenden west fä l i -
schen Ortschaften herrührt.

Als  161 4 das inzwischen zum Herzogtum gewordene Kleve an Branden-
burg-Preußen gekommen war,  er fo lgte e ine neue Gebietseinte i lung,  d ie
für  das Gebiet  des heut igen Kreises Dins laken fo lgende Bezi rke ergab:
Stadt  Dins laken

Richteramt Dins laken:  Eppinghoven,  Walsum, Overbruch,  Aldenrade,
Wehofen,  Fahrn,  Hamborn,  Wi t t fe ld,  Schmidthorst ,  e in Tei l  von Busch-
hausen,  Barminghol ten,  Schmachtendorf ,  Walsurnermark,  Neuköln,
Hiesfe ld,  Ober-  und Unter-Lohberg.

Richteramt Spel len:  Ober-  und Unter-Emmelsum, Spel len,  Ork,  Mehr.
Richteramt Göt terswickerhamm: Mehrum, Löhnen,  Görs icker ,  Möl len '
Voerde.  Hol thausen,  Stockum.

Richteramt Hünxe:  Krudenburg,  Hünxe,  Bühl ,  Gart rop,  Hünxerwald,
Bruckhausen,  Buchol t ,  Welmen,  Gahlen,  Heisterkamp, Besten,  Oestr ich.
In dem langen k lev ischen Erbfo lgestre i t  ver l ieh besonders der  Große
Kurfürst  e inzelne Tei le  des Herzogtums Kleve an e ingesessene Burg-
leute a ls  Lehen,  um deren Dienste und Hi l te  zu erhal ten.  Dies waren für
das Dins lakener Land.

l ler r l ichkei t  Gart rop 1646:  Gart rop,  Bühl

Herr l ichkei t  Gahlen 1650:  Heisterkamp ,Gahlen,  Besten,  Oestr ich

Herr l ichkei t  Hünxe 1661 :  Fre ihei t  Krudenburg,  Hünxe,  Hünxerwald,

Bruckhausen,  Buchol t ,  Welmen

Herr l ichkei t  Voerde 1652:  Voerde,  Hol thausen,  Stockum

Al l  d iese Herr l ichkei ten haben mi t  ihren Grenzen sprachscheidend ge-
wirk t ,  jedoch lassen s ich damit  nur  unbedeutendere Mundart l in ien er-
k lären,  näml ich für  das heut ige Kreisgebiet  d ie L in ien 70 und 82.

Aus vorstehender h is tor ischer  Übers icht  läßt  s ich schl ießen,  daß d ie
Mundartgrenzen des Kreises Dins laken in ihrer  a l lgemeinen Richtung
im späten Mi t te la l ter  ausgebi ldet  waren,  und zwar den damal igen
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Terr i tor ia lgrenzen entsprechend,  wenn n icht  besondere lokale Gegen-
ursachen vor lagen. ' )  In  Einzelhei ten er fo lgten Verschiebungen,  d ie
manchmal  den Charakter  der  Mundarten stark veränderten,  b is  unge-
fähr  1650.  Dann wurden info lge der  erneuten pol i t ischen Zerspl i t te-
rung nochmals neue Mundartgrenzen gebi ldet  und schon bestehende
verändert ,  b is  1806 Napoleon mi t  e inem Federst r ich d ie pol i t ische Land-
kar te radikal  vere infachte.  Sei tdem s ind d ie Mundartgrenzen im Großen
und Ganzen bestehen gebl ieben und ste l len s ich in  unserer  Mundart -
kar te dar ,  d ie auf  der  bere i ts  erwähnten pol i t ischen Karte des Klever-
landes von 1789 basier t .

Die Wörter ,  d ie in  den e inzelnen Mundarten des Kreises Dins laken
von e inander abweichen,  können natür l ich aus Platzgründen h ier  n icht
a l le  angeführ t  werden.  Bei  v ie len von ihnen s ind d ie Unterschiede auch
so re lat iv  ger ing,  daß s ie nur  den Sprachenwissenschaf t ler in teressieren
dürf ten.  Wir  wol len uns daher auf  e in ige markantere Beispie le be-
schränken,  bei  denen d ie Unterschiede mehr ins Gewicht  fa l len.  Mi t
d iesen Wortbeispie len wol len wir  je tz t  anhand unserer  Kar te e ine
kle ine mundart l iche Reise durch den Kreis  Dins laken machen.  In nach-
stehender Wort -Gegenüberste l lung können wir  der  besseren Über-
s icht l ichkei t  halber  bei  den e inzelnen Mundartgebieten auf  Angabe der
v ie len,  s ich of t  überschneidenden numer ier ten Umgrenzungsl in ien ver-
z ichten und uns auf  d ie Nennung der  Hauptor te beschränken:

, , lch war" :

Gahlen ( te i lweise auch Hünxe):  neben , ,eck woar"  auch , ,eck was",
sonst  überal l :  , ,eck woar" .

,,mein(e) - dein(e)":

Gah len :  , ,m ien (e ) ,  d i en (e ) ,  sons t  übe ra l l :  , ,m in (ne ) ,  d i n (ne ) "

, ,S inn" :

Gah len :  , , senne" ,  sons t  übe ra l l  , , senn"

,,zurück" l

Gahlen:  , , t rögge,  sonst  durchweg , , terög"

, ,Kuchen":

Gah len :  , , koken"  (K i r chhe l l en  , , kauken" ) ,  sons t  übe ra l l  , , kuk "

, ,Füße":

Gahlen:  , , fööte" ,  sonst  überal l  , , fü t "
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, raus" :
Gahlen:  , ,uut" ,  sonst  meist  ' ,ü t "

, ,Kuh":
Gahlen:  , ,koo" (Ki rchhel len , ,kau") ,  sonst  meist  , ,kuu"

,,gute":
Gahlen:  , ,gode" neben , ,guje" ,  sonst  meist  , ,guje"

,,tausend":
Gahlen:  , ,duusend",  sonst  meist  , ,dausend"

,,suchen":
G a h l e n : , , s ö ö k e n " ,  s o n s t , , s ü ü k e n "

, ,Buch":
Gahlen:  , ,book" (Ki rchhel len , ,bauk") ,  sonst  , ,buk"

, , ihr" :
Gah len :  , , i h " ,  sons t  me is t  , , ge j "  ( , ' ch i " )

,,Erbsen":

Gah len : , , ä r f en " ,  D ins laken  und  Gar t rop : , , ä r t en " ,  Gö t te rsw icke rhamm/

Voerde : , , aa r ten " ,  Hünxe : , , aa r te (n ) " , , ' ää r te (n ) "

,,Herbst":

Gah len : , , hä r f s " ,  Hünxe : , , hää r f s " ,  Spe l l en : , , hä r f s ( t ) '  Gö t te rsw icke r -

h a m m : , , h a a r f s " , , , h a a f s "

,,dreschen":

D ins laken : , , dä rsche (n ) " ,  Gö t te rsw icke rhamm: , ,doschen" ,  sons t  me is t

,, dasche(n) "

,,gestorben":

Gahlen : , ,  geschtärwen " ,  Spel len : , ,  geschtörwe(n)  " ,  sonst , ,  geschtorwen "

,,sich":

Gö t te rsw icke rhamm/Spe l l en : , , sech " , , , se j " ,  sons t  übe ra l l

, ,seck" ,  , ,s ick"

7OO-Jahr -Fe ie r :  Der  Ho lzschuhmacher  au f  der  Neust raße.
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Aus d iesen Wortgegenüberste l lungen sehen wir ,  daß man den Leuten
schon sehr  genau , ,auf 's  Maul  schauen" muß, um die auch bei  den
ausgesuchten Beispie len te i lweise n icht  a l lzu großen Unterschiede
zwischen den e inzelnen Mundarten zu er fassen.  Anschaul icher  s ind da
schon d ie Beispie le in  Gahlener Mundart ,  d ie aufgrund ihres schon
etwas westfälischen Charakters doch etwas mehr von den übrigen
Kreismundarten abweicht .  3) .  Auf  d iesen öst l ichsten Kreisdia lekt  wol len
wir  nun zum Schluß noch e inmal  zurückkommen, -  g le ichzei t ig  auch
zur Auf lockerung des voraufgegangenen,  te i lweise etwas t rockenen
statistisch-historischen Stoffes - einen ,,Gästebitterspruch" 1) aus der
Gegend von Gahlen5) e inem solchen aus dem Hünxer Gebiet6)  gegen-
überstellen, wodurch die Unterschiede aus dem zusammenhängenden
Text  noch anschaul icher  s ind;

Gahlen :

,,Hier sett eck mienen Stock neven mienen Fuht,
un darop mienen Hut
un söl l  o j  gujen Dag seggen van de Brügam un de Bruut ,
van de Brügamsvader un de Bruutsvader
un van Brügamsmoder un de Bruutsmoder;
Se l ie ten o j  versüüken on Donnderdag op de Hocht ied.
Se hebben seck versproken van Johren te Wooken,
van Wooken te Dagen,
un am Donnderdag wol len se seck paaren.
'n  Gläsken Bier  un Brandewinn,
dat  sa l l  de Gäst '  öhren Anfang s inn;
Dann 'n  Köppken Kof f ie  met 'n  Klönt jen,
dat  gef f  'n  süt  Möndjen.
'n  Stöck van de Schenken,  door  könnt  se gut  op drenken;
'n Stöck van den halven Kopp (= halber Schweinskopf),
dat  geht  achter  un vöör  op;
'n Stöck van de Scholder,
bu  l änge r  bu  do lde r .  .  .
No hebb'  eck noch een Anl iegen an de Jonggesel len,
dat  se seck op de Tied bej  de Brügam en duut  s te l len,
öm den te f res ieren,  den Nack waschen,
de Höör krassen,  de Schuh'schnal len,
dat  de Bruut  den Brügam ook wel l  mag gefa l len.
No hebb'  eck noch een Anl iegen an de jonge Mädjes,
dat  se seck op de Tied bej  de Bruut  en duht  s te l len,
öm die te fresieren, et Näcksken te waschen,
de Höörkes krassen, et Düksken steeken,
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Hünxe :

et  Schör ldüksken n iet  te  vergeeten,
de Schühkes schnal len,
dat  den Brügam ook de Bruut  wel l  mag gefa l len .  .  .
Een Drenkstüwer (Tr inkgeld)  en de Hancl ,
dann es de Gästenbi t ter  okk kontant .  (zufr ieden). ' ,

,,Liewe Lütt!"
, ,Möj  bön eck no h ier  geschrejen,
hätt eck en Peerd, wör eck gerejen.
Hier  s te l l  eck minnen Stock hen,
on hoop,  dat  eck wi l lkommen bön.
Eck bej  mej  n iet  üt  tu  lachen,
wenn eck de Aansprook n iet  rech sal l  machen,
denn wöör eck gereis t  wie en Heer dör ' t  Land,
wöör minne Aansprook beeter  in  Stand.
Gescheckt van en Bruttpaar
on öhrer  beiders i t ts  Eldern,
sal l  eck ersüüken on bejen,
dat  gej  kommt no de Hocht i t t  geschrejen.
Jongergesel l  Jan Barnum es Brüjem,
Jongdochter Grett Potibecker de Brutt,
d ie dejen seck verspreeken
vöör Johren on Weeken,
op Weeken on Jahren,
seck Frejdag tu paaren,
vöör  Herrn Pastor  tu  copul ieren.
on gej sollt die Hochtitt met fieren.
Sej  looten Ou ersüüken op en Gläsken Brandewinn,
der t i tz  sa l l  de Kof f ie  wel l  ferd ig s inn.
Tabak kann jeder  kr iegen,
tu  smooken  no  Ve rgnügen  . . .
Nou en Anl iegen aan de Jongergesel len,
seck f ruh bej  den Brüjem intuste l len,
met  en guje Pisto l  oder  F lent ,
d ie knal l t  on dowert  hat t  gegen de Wend.
Dat et de Brutt rech mag behagen,
on den Brüjem niet  weer heröm düüt  jagen.
Dat  sej  met  öm wel l  kann bestohn,
öm meteen in de Kerk tu gohn.
Ook en Anl iegen an de Jongdöchter ,
seck bet i t ts  bej  de Brut t  in tuste l len,
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öm öhr tu z ieren on de Löckskes tu krö l len.
on de Brut t -Keß tu fö l len.
Ohre Höörkes tu krassen,
et Näcksken tu wassen,
de Dückskes tu steeken,
et  Schol ldücksken n iet  tu  vergeeten.
Ohr Röcksken p less ieren,
et  jäcksken tu schnüren,
de Schühkes tu schnal len,
dat  d ie Brut t  de Brüjem rech mag gefa l len .  .  .
Nou bej eck noch die gelajenen Gäst,
dat  man s iehn kann,  dat  eck h ier  bön geweß,
minnen Stock met  en Bändjen tu z ieren,
faß dran,  n iet  tu  ver l ieren.
Oder aber ,  gej t  en Drenkstüwer in  minne Hand,
dorvör  es en Buurboi  ömmer kontant .

Sogar in  d iesen a l ten Beispie len aus e iner  Zei t ,  in  der  noch auf  dem
Land fast  nur  Plat t  gesprochen wurde,  f inden wir  schon das oben er-
wähnte Nebeneinander von Mundart  und Einschiebseln von mehr oder
weniger  mundart l ich umgeformtem Hochdeutsch.  Das hat  es schon
immer gegeben,  d iese Tendenz n immt aber im Zuge der  for tschre i ten-
den Industr ia l is ierung und der  damit  verbundenen Bevölkerungsbe-
wegungen immer mehr zu.  Auch d ie modernen Kommunikat ionsmit te l
tun das ihr ige dazu.  Was dabei  herauskommt,  is t  manchmal  e ine ver-
wässe r te  Mundar t ,  so  e ine  A r t , ,Hochdeu ts  mö t  S t r i epen  ode r . . .  op
K lompen" .
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Diese t rennte  durch  d ie  se i t  dem 6 .  und 7 .  Jahrhunder t  nach Chr .  langsam von Süden
nach Norden vordr ingende Umbi ldung har te r  Konsonanten  in  we ichere  Formen ( t  zu  ss
und z ,  p  zu  t /p t ,  k  zu  ch  e tc . )  in  versch iedenen Stu fen  a l lmäh l ich  das  Mi t te l -  und

Oberdeutsche vom Niederdeutschen.

Auch be i  der  Ents tehung der  g roßen Mundar tg renzen (Benra the t r  und Urd inger -L in ie )  s ind
ja  zum Te i l  auch d ie  a l ten  te r r i to r ia len  Grenzen von Bedeutung gewesen.

D iese  Wor tgegenübers te l lungen bez iehen s ich  na tür l i ch  in  e rs te r  L in ie  au f  d ie  heute  tas t

nur  noch von der  ä l te ren  Genera t ion  gesprochenen re ineren  Mundar ten .  D ie  Jüngeren
sprechen -  wenn überhaupt  -  o f t  nur  noch e ine  hochdeutsch  über lager te  Mundar t .

, .Gästeb i t te r "  wurde in  a l te r  ze i t  der  Bauernbote  genannt ,  der  d ie  E in ladungen zu  den

Bauernhochze i ten  münd l ich  überbrachte  und dabe i  se inen, ,Gästeb i t te rspruc f i "  au fsagte .

Entnommen aus , ,N ieder rhe in ischer  He imatka lender "  von  1931.

Nach der  von Fr iedr ich  Sander  Hünxe au fgeze ichneten  Fassung.
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